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A2.
Makroökonomische Daten: Das Volkswirtschaftliche Rechnungswesen (VGR)
Grundlagen:

Erfassung und quantitative Beschreibung des Wirtschaftsprozesses eines Landes in einer abgelaufenen Periode (Jahr, Halbjahr, Quartal) (National Accounts)

Historisch gab es zunächst nur die Sozialproduktsberechnung. Später kamen verschiedene Nebenrechnungen und Ergänzungen hinzu.

= umfassendes Statistiksystem, mit klar definierten Begriffen, Klassifikationen und Methoden

   Die Art der Darstellung wurde für die EU vereinheitlicht 

   ( ESVG – 1995 (Europäisches System Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen), das seinerseits auf   

        dem SNA (System of national Accounts – 1993) basiert. Seit April 1999 wird das ESVG 

        angewendet.

Die Daten der VGR dienen u.a. 
- der Konjunktureinschätzung und –prognose





- der Analyse der Produktivität, der Wirtschaftsstruktur, der Ein-



   kommensverteilung





- der Finanzplanung





- der Steuerschätzung





- für internationale Vergleiche

Die in der VGR ausgewiesenen Daten betreffen Strom- und Bestandsgrößen (stocks and flows).

Stromgrößen:
beziehen sich auf einen Zeitraum, Dimension (€/St) z.B. Einkommen, Sparen, 

                             Gewinne

Bestandsgrößen:
beziehen sich auf einen Zeitpunkt (€/t) z.B. Vermögen, Kapitalstock, Geldmenge

Bestände sind kumulierte Ströme.

Anfangsbestand + Nettoströme (Zugänge ./. Abgänge) = Endbestand

Der Wirtschaftskreislauf

= ist das grundlegende Modell für die VGR

Es bildet die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Gruppen von Wirtschaftseinheiten in überschaubarer und widerspruchsfreier Weise ab.

Das Modell geht auf F. Quesnay zurück.

Ein wichtiger Beitrag kam von Karl Marx – er unterschied zwischen Konsum- und Investitionsgütersektor.

= ist eine Stromrechnung, die meist für 1 Jahr erfolgt

Es werden 4 wirtschaftliche Transaktionen erfasst, die zwischen 7 Wirtschaftseinheiten stattfinden. Soweit diese Transaktionen Produktionstätigkeiten betreffen, teilt man sie in Markt- und Nichtmarktproduktion ein. (Kriterium ist die Erzielung von Verkaufserlösen, die über 50% der Produktionskosten decken)

( Gütertransaktionen (transactions in products)
betreffen die Herkunft (Produktion oder Import) und die Verwendung (Konsum, Vorleistungen, Bruttoinvestitionen oder Export) von Gütern

( Verteilungstransaktionen (distributed transactions)
betreffen die Verteilung der Wertschöpfung auf die Faktoren Kapital und Arbeit sowie den Staat und die Umverteilung von Einkommen und Vermögen durch Steuern und Transfers.

( Finanzielle Transaktionen (financiel transactions)
     ( Kreditgewährung und –aufnahme mittels der verschiedenen Finanzinstrumente

( sonstige Transaktionen (transactions not included in the 3 groups above)
z.B. Abschreibungen und die Vermögensbildung

Alle Transaktionen werden in Geldeinheiten gemessen (für nicht monetäre Ströme müssen Schätzungen erfolgen).

Die nach ESVG definierten Wirtschaftseinheiten (Sektoren) sind:


( die gesamte Volkswirtschaft (economy)


( nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften, die als Marktproduzenten Waren und nichtfinanzielle Dienstleistungen produzieren. Zu ihnen gehören AG’s, GmbH’s, Genossenschaften, d.h. Kapitalgesellschaften aber auch Quasi-Kapitalgesellschaften, die keine eigene Rechtspersönlichkeit haben, aber weitgehende Entscheidungsautonomie (z.B. Wirtschaftsverbände, Pflegeheime, Krankenhäuser)


( finanzielle Kapitalgesellschaften, die eine finanzielle Mittlertätigkeit ausüben (Banken, Versicherungen, Börsen, Anlageberater)

( Staat (general government)
     ( alle öffentlichen Nichtmarktproduzenten, die sich primär über Zwangsabgaben finanzieren und   

          Einkommen und Vermögen umverteilen


          Teilsektoren:
Bund, Länder, Gemeinden, Sozialversicherungen

( Private Haushalte (households)
     ( Ein- oder Mehrpersonenhaushalte, aber auch Anstaltshaushalte

( Private Organisationen ohne Erwerbszweck (non-profit institutions / serving households)
     ( Kirchen, Vereine, Gewerkschaften, Parteien

- Übrige Welt (Rest of the World)
   ( aufgeteilt nach EU, Drittländer und internationale Organisation

Die 7 Sektoren stellen sogenannte institutionelle Einheiten dar, für die statistische Ergebnisse ausgewiesen werden. 

Zusätzlich werden Zahlen erfasst / ausgewiesen auf der Ebene örtlicher fachlicher Einrichtungen und auf der Ebene homogener Produktionseinheiten.

a) in Wirtschaftsbereichen zusammengefasst auf 5 Hierarchieebenen A3/A6/A17/A31/A60

b) eher fiktive Einheiten, die ausschließlich Güter oder Dienstleistungen einer Gütergruppe produzieren. Daran lassen sich Verflechtungen in den Produktionsvorgängen erkennen.

Der Wirtschaftskreislauf kann in verschiedener Weise dargestellt werden:

· graphisch (Flussdiagramm)

· in Kontenform

· in Gleichungen (Identitäten)

· in Matrizen (Input/Output Tabellen)

Das Kontensystem des Wirtschaftskreislaufes (das Kontensystem der ESVG):

                  ( es gibt 4 Kontenarten:

- Produktionskonten

- Einkommensverteilungs- und Verwendungskonten

- Vermögensänderungskonten (change in wealth accounts)

- Vermögensbilanzen (balance sheets)


                 Beispiel: Grundschema eines Produktionskontos

	S
	
	H

	Vorleistungen

Bruttowertschöpfung

Abschreibungen

Nettowertschöpfung


	Produktionswert


Produktionswert = das zu Herstellungspreisen bewertete Produktionsergebnis (basic prices)

BWS (Bruttowertschöpfung) – Messgröße der wirtschaftlichen Leistung einer Wirtschaftseinheit

Die verschiedenen Konten zeigen, dass man die Ergebnisse wirtschaftlichen Handelns unter verschiedenen Gesichtspunkten betrachten kann, das gilt vor allem für das BIP. Es wird in 3 Rechnungen nachgewiesen:

( Entstehungsrechnung: 
Wo / durch wen entsteht die Wertschöpfung?

                  ( Verwendungsrechnung:
Wer verwendet in einer Volkswirtschaft die produzierten Güter und 



Dienstleistungen?

( Verteilungsrechnung:
Welche Einkommen fließen Inländern zu?

	I. Entstehungsrechnung
	Daten aus 2000
	II. Verwendungsrechnung
	Daten a. 2000

	
Bruttoproduktionswert

- 
Vorleistung
=
Bruttowertschöpfung
	1.893,9 Mrd. €
	
Private Konsumausgaben
	1.180,6 Mrd. €

	
	
	+
Konsumausgaben des Staates
	383,6 Mrd. €

	
	
	+
Bruttoinvestitionen
	435 Mrd. €

	+ 
Gütersteuern

-
Subventionen
	210,4 Mrd. €
	+
Vorratsänderungen

-
Nettozugänge an Wertsachen
	25,9 Mrd. €

	
	
	+ 
Export

-
Import
	7,8 

Mrd. €

	Bruttoinlandsprodukt (growth domestic product)
2.032,9 Mrd. €


	(
Bruttoinvestitionen(
(
	( Ausrüstungsinvestitionen
	173,9 Mrd. €

	
	( Bauinvestitionen
	238,4 Mrd. €

	
	( sonstige Anlagen
	22,7 Mrd. €

	Bruttoinlandsprodukt (BIP) = Gesamtheit aller im Inland erzeugten Endprodukte


BIP + aus der übrigen Welt empfangene Primäreinkommen – geleistete Primäreinkommen = Bruttonationaleinkommen (BNE)(growth national product) 
BNE – Abschreibungen = Nettonationaleinkommen (NNE)

III. Verteilungsrechnung

NNE – Gütersteuern + Subventionen = Volkseinkommen

	BIP
	In jeweiligen Preisen
	In konstanten Preisen (1995)

	1991
	1.502,2 Mrd. €
	1.710,8 Mrd. €

	1995
	1.801,3 Mrd. €
	1.801,3 Mrd. €

	2000
	2.032,9 Mrd. €
	1.963,8 Mrd. €

	
	Wachstum!
	Auch real: Wachstum!


Mit welchen Raten wuchs die Wirtschaft? (in % Veränderung gegenüber dem Vorjahr)

	1992
	7,4%
	2,2%

	1995
	3,8%
	1,7%

	2000
	2,6%
	3,0%

	
	Verlangsamung des Wachstums
	Zyklisches Wachstum


Wo entstand vor allem die Wertschöpfung?

(Anteile in % in jeweiligen Preisen)

	
	Land- und Forstwirtschaft
	Prod. Gewerbe o. Bau
	Baugewerbe
	Handel, Verkehr, Gastgewerbe
	Finanzierung, Vermietung
	Öffentliche und private Dienstleistungen

	1993
	1,3
	26,5
	6,7
	17,5
	26,5
	21,5

	2000
	1,2
	25,2
	4,9
	17,2
	30,4
	21,1
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	2000: Über 68 % der Wertschöpfung, Tendenz steigend

	
	
	
	( Dienstleistungsgesellschaft


Hat sich durch das Wachstum die Beschäftigung erhöht?

1991: 38.454 Tsd./1994: 37.306Tsd./2000: 38.526 Tsd.

Nur geringfügiger und zyklischer Anstieg der Beschäftigung.

Wo gab es vor allem Beschäftigungseffekte?

	Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen (in %)

	
	Land u. Forst
	Prod. Gew.
	Bau
	Handel/Verkehr/ Gastgew.
	Finanz.-u. Untern. DL
	Öffentl. u. priv. DL

	1991
	4
	29,4
	7,3
	24,3
	9,6
	25,3

	2000
	2,5
	22,2
	7,1
	25,1
	14,6
	28,4

	
	Senkung
	hier Beschäftigungseffekte


„Der Wirtschaftskreislauf kann in verschiedener Weise dargestellt werden:

· ...

· in Gleichungen (Identitäten)

· ...“

Aus der Verwendungsrechnung (Güterkonto) für das BIP kann folgende Gleichung abgelesen werden:

	Y
	(
	C
	+
	I
	+
	X
	-
	M

	“Einkommen/Output”

genauer: das Nettonationalprodukt
	
	(privater) Konsum
	
	Investitionen
	
	Exporte
	
	Importe

	
	
	
	
	
	
	Außenbeitrag


„(“ – Identität (später in der Theorie treffen wir die Gleichung als solche und nicht als Identität wieder)

Vielfach interessiert die Aufspaltung des Konsums in privaten und öffentlichen Konsum.

Y ( C + G (Staatsverbrauch/“öffentlicher Konsum“) + I + X + M
Wie sehen die Anteile aus?

BRD im Jahr 2000

gerechnet in Preisen von 1995
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Staatsverbrauch G nicht verwechseln mit der Staatsquote! (letztere ist Anteil der Gesamtausgaben des Staates am BIP)

( Aus der Verteilungsrechnung, erstellt aus den Einkommenskonten lassen sich folgende   

     gesamtwirtschaftliche Zusammenhänge ableiten:

Aus dem Entstehungskonto und dem Konto der primären Einkommensverteilung ist abzulesen, wie sich das Produktionsergebnis auf Löhne und Gewinne verteilt.


Lohn- und Profitquote in der Theorie

Y ( wL + rK

w 
= Lohnsatz
L 
= Anzahl der (anhängig) Beschäftigten
r 
= Zinssatz
K
= Kapitalstock
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Die Lohnquote schwankte in den 90ern zwischen 71% und 74,7%. Sie war in der Nachkriegszeit sehr gering, im Durchschnitt betrug sie in den 50ern ca. 58%, in den 60ern ca. 60% und erreichte in den 70ern in etwa die Werte der 90er.

Aus den Salden der sekundären Einkommensverteilung liest man als Ergebnis das verfügbare Einkommen (disposable income) ab:

YV ( Y – T

T = Nettotransfers (Steuern ./. Transfer vom Staat zu privat)

Das YV der privaten Haushalte betrug 1999 (vorläufiges Ergebnis) ca. 1.268 Mrd. € (BIP war 2.032,9 Mrd. €).
( Nettotransfers sind sehr groß
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Deutschland liegt hier im europäischen Vergleich eher im Mittelfeld: 
Finnland – 52,1%; Dänemark – 50,6%; Niederlande – 41,8%; aber USA – 19,9 %

Aus den Einkommensverwendungskonten leist man ab, dass das verfügbare Einkommen YV für Konsum oder Sparen verwendet werden kann.

YV ( C + S

S = Sparen/Nichtkonsum

Die Anteile nennt man Konsum- bzw. Sparquote:

BRD 1999
Sparquote:
9,7%

BRD 1992
Sparquote:
12,9%

BRD 80er
Sparquote: sogar
14%

Aus den Vermögensänderungskonten (sie fassen alle vermögenswirksamen Vorgänge zusammen) liest man die gesamtwirtschaftliche Identität ab:






I
(
S

Bruttovermögensbildung ./. Abschreibungen
(
Sparen

Probleme der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen

- der Produktionsbegriff: 
Was soll erfasst werden?




- Gehören nichtbezahlten Haushaltsleistungen dazu?




- Schattenwirtschaft (hidden economy)?




- Eigenverbrauch von Unternehmen?





(



- Erfassung von EXTERNALITÄTEN? (Wirkungen von Produktion und 


Verbrauch, für die die verursachenden Wirtschaftsubjekte nicht vollständig 


aufkommen.) 








Es gibt a) positive + b) negative Externalitäten (externe Effekte).




a) private Erträge < soziale Erträge (gesamtwirtschaftliche Erträge)



Beispiele: Technologiebereich, Bildungsbereich





b) private Kosten < soziale Kosten / Beispiel: Umweltverschmutzung

- Einkommensbegriff - 
Bewertungsfrage



Es gibt unterschiedliche Preiskonzepte (Marktpreise, Herstellungspreise, 

                                          Anschaffungspreise; Faktorkosten)



Man bewertet zu jeweiligen Preisen („nominal“) oder zu konstanten (von ... 


(Basisjahr/zur Zeit 1995)) Preisen. Der Übergang von nominalen zu realen 


Größen heißt „Deflationierung“.



Beispiel:
Berichtsjahr (t)


Basisjahr (0)




2000



1995





(ptqt



(p0qt
gleicher Warenkorb
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Der Paasche Preisindex zeigt, welcher Betrag im Berichtsjahr für                        

                                                                       den Warenkorb des Basisjahres bezahlt werden muss, wenn dieser     

                                                                        im Basisjahr 100 € kostete.

„Deflationieren“ = 
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reales Einkommen

Es gibt auch zahlreiche andere Buchungsprobleme.

- die Interpretation des BIP als Wohlfahrtsmaß (Aktivitäten zur Beseitigung von Umweltschäden,  

   Müllbeseitigung erhöhen die Wohlfahrt)

Deshalb gibt es das sogenannte „Satellitensystem“ zu den VGR (satellite accounts).

( Es baut auf die in der VGR als monetäre Transaktionen ausgewiesenen Sachverhalte auf, ergänzt sie  

     aber um nichtmonetäre Angaben. Um auch hier Vergleichbarkeit zu sichern, kennen z.B. die 

     Vereinten Nationen ein einheitliches System, das SEEA (System of integrated Environmental and 

     Economic Accounts).

( Abgesehen von diesem Umweltsatellitensystem gibt es eines über Haushaltsaktivitäten (erfasst auch 

     Freizeitgestaltung – Ist Freizeit In- oder Output? Wie bewertet man sie?)

( Gesundheitsberichterstattung bis hin zur Sozialpolitischen Gesamtrechnung und der   

     Generationenbilanzierung.

Fazit:

a) Unentgeltliche Leistungen des Staates

(z.B. Sicherheit) können nicht direkt ermittelt werden, da kein Markt für diese Leistungen existiert.

Deshalb wird eine indirekte Bewertung über die Produktionskosten vorgenommen.

( Produktionskosten steigen ( BIP steigt auch wenn staatliche Leistungen nicht zugenommen haben

b) Häufig werden vergleichbare Leistungen sowohl über den Markt als auch vom Haushalt erbracht

(Kinderbetreunung...) Eine Verschiebung in Richtung Markt erhöht das BIP, ohne dass die Leistungsfähigkeit in der VW gestiegen ist

       Ergänzungen der VGR

1. Vermögensrechnung

2. Input-Output Tabellen

3. Finanzierungsrechnung

4. Zahlungsbilanz

1. Vermögensrechnung

· gelten für ein bestimmtes Datum (z.B. den 31.12. als Stichtag) 

( Bestandsrechnung

· gibt an, welche Sachgüter und Forderungen zum Stichtag vorhanden waren und welche Verbindlichkeiten ihnen gegenüberstanden. (liabilities)

· das ESVG unterscheidet zwischen folgenden Vermögenswerten (synonym: Vermögensobjekte, Vermögensgüter, Aktiva, Assets)


- produzierte Vermögensgüter

( Anlagegüter – der Produktionsapparat einer Volkswirtschaft 



(Sachanlagen: Bauten, Ausrüstungen, Nutztiere u. –pflanzen



immaterielle Anlagegüter: Computerprogramme, Urheberrechte, 


               Suchbohrungen)

( Vorräte (Lagerbestände)

( Wertsachen 
(Kunstgegenstände, Antiquitäten usw. ( als Wertaufbewahrungs-


mittel gehalten)


- nichtproduzierte Vermögensgüter 

(Boden, Bodenschätze, Grundwasser = nichtproduziertes Sachvermögen

Nutzungsrechte, Patente = immaterielle Güter)

- Forderungen (z.B. Bargeld und Einlagen, Wertpapierbestände, Anteilsrechte (Aktien),  

   Investmentzertifikate, versicherungstechnische Rückstellungen) 
   und Verbindlichkeiten (z.B. Hypothekenschulden, Arbeitgeberdarlehen, Teilzahlungskredite)


Für eine geschlossenen Volkswirtschaft gilt:
( aller Nettogläubigerpositionen = ( aller Nettoschuldnerpositionen

Nur in einer offenen Volkswirtschaft kann es einen Saldo (( 0) des gesamtwirtschaftlichen Vermögenskontos geben. ( Auslandspositionen (1999 BRD = 98,5 Mrd. €)

Der Saldo von Vermögenskonten für Haushalte heißt Reinvermögen. Ihre Summe ist = Volksvermögen (national wealth) (1999 BRD = 7.544,7 Mrd. €)

Wie berechnet man das Anlagevermögen einer Volkswirtschaft? 
  (in der Theorie: Kapitalstock der Volkswirtschaft)

   - Er wird geschätzt, und zwar kumulativ, als Summe vergangener Investitionen.
      K = Summe der Bruttozugänge über die Jahre, in der die jeweiligen Anlagegüter genutzt    

      wurden. Die Bewertung erfolgt zu Wiederbeschaffungspreisen oder zu konstanten Preisen. 

Bewertung des „Kapitalstocks“ = Bruttoanlagevermögen ohne Nutztiere und – pflanzen. (1998 BRD in Preisen von 1995 = 5.264,7 Mrd. €)

Der Kapitalkoeffizient ist das Verhältnis am Kapitalstock und BIP – je höher der Entwicklungsstand, desto höher der Kapitalkoeffizient
( zwischen 
( Kapitalstock mit Wohnungsbestand bzw. –vermietung


( Kapitalstock ohne Wohnungsbestand bzw. –vermietung
(1998 Kapitalkoeffizient = 3,4)

2. Input-Output Analyse

Aus den Produktionskonten bzw. aus dem Güterkonto für die gesamte Volkswirtschaft sind die Vorleistungen ablesbar. 

        = Dies ist der Wert aller Güter, die produziert und wieder in dem Produktionsprozess 

           eingesetzt wurden.

Damit geht ein wichtiger Aspekt moderner Wirtschaften verloren: die Arbeitsteilung, die zu einer ausgedehnten Liefer- und Marktverflechtung führt. 
Ihrer Erfassung dient die Input-Output Analyse, entwickelt W. Leontief (1951). Sie erfasst die wirtschaftlichen Zusammenhänge zwischen Sektoren (Wirtschaftsbereichen). Die institutionellen Einheiten werden dabei vollständig dem Sektor zugerechnet, indem der Schwerpunkt ihrer Tätigkeit liegt. Alternativ ist die „funktionelle Sektorenbildung“, bei der man homogene Güter zusammenfasst, unabhängig von der produzierenden Einheit.

Grundstruktur der Input-Output Tabelle (s. auch Brümmerhoff S. 104)

	Output an

Input von
	Produktionsbereiche

1.............j...............n
	Inländische Zwischengüterproduktion
	Bereiche der gesamtwirtschaftlichen Endnachfrage
	Endnachfrage
	Bruttoproduktion

	1

(
i

(
n
	X11
(
X1j
(
X1n
 (

(

(
Xi1
(
Xij
(
Xin

 ( 

( 

( 

Xn1
( 
Xnj
(
Xnn
	X1(
(
Xi(
(
Xn(
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	E
	Q

	Primäre Inputs

Importe

	B1
(
Bj
(
Bn
M1
(
Mj
(
Mn
	B

M
	
	
	

	Wert des Gesamtaufkommens an Primärinputs
	Q1
(
Qi
(
Qn
	Q
	
	
	


3 Felder – 3 Matrizen (a, b und c)

(a)
Zentralteil – Vorleistungsverflechtung
i-te Zeile: 
Lieferungen des Sektors i an die übrigen Sektoren und an sich selbst
j-te Spalte:
vom Sektor j empfangene Lieferungen

(b) 
rechte Matrix – Bereiche der Endnachfrage (E)
Konsum (C)
(privat (CPr)


(staatlich (CSt)
Investitionen (I)
(Bruttoanlageinvestitionen (Ib,A)


(Bruttovorabinvestitionen (Ib,V)
Export (Ex)


Beispiel: 
[image: image8.wmf]Pr
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= der Beitrag des Sektors 1 zum Konsum der privaten Haushalte

Bruttoproduktion (Q)

Q = X + E






X = inländische Zwischengüterproduktion

Beispiel:
Q1 = X1 + E1 =
die Bruttoproduktion, die als Vorleistung in Höhe von X1 in 




den Produktionsprozess zurückfließt und in Höhe von E1 




der Endnachfrage dient.

(c) untere Matrix - In (c) werden alle mit dem Einsatz primärer Produktionsfaktoren verbundenen Aufwendungen registriert, inklusive dem Saldo aus Steuern und Subventionen. (c) zeigt die Kostenstruktur der Sektoren an. 
Die Produktionsfaktoren schlüsseln sich wie folgt auf:
“Nutzung dauerhafter Produktionsmittel“ (Faktor Kapital – K)
“menschliche Arbeitsleitungen“ (Faktor Arbeit – L)
“Nutzung von Grundstücken“ (Faktor Boden – R)
Die drei oben bezeichneten Produktionsfaktoren ergeben miteinander und Steuern und Subventionen addiert die inländischen Bruttoproduktionswerte (B) B = K + L + R + „Steuern und Subventionen“
Die Matrix beinhaltet weiterhin die Vorleistungen aus dem Ausland (Importe – M).

zu Input-Output-Tabellen

( Anwendungsmöglichkeiten setzen in der Regel an der Bildung unterschiedlicher Koeffizienten an

z.B. 

(
Vorleistungs- oder Input-Koeffizient 
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= Element einer Zeile z.B. 
[image: image11.wmf]2

21

X

X

z.B. 0,03

[image: image12.wmf]2

2

1

WB

des

gen

Vorleistun

WB

von

gen

Vorleistun

n

gelieferte

WB

den

an

der

Wert

=


               = Importkoeffizienten, Lohnkoeffizienten usw.

letztlich sind all diese Koeffizienten ein Maß für die Arbeitsteilung in einer Volkswirtschaft.

Mittels geeigneter Annahmen an die Produktionsfunktion lassen sich Aussagen gewinnen der Art: 
“1976 waren insgesamt 10 Mio. Erwerbstätige mittelbar oder unmittelbar für die Herstellung von Konsumgütern tätig.“
“1972 hing jeder 18. Arbeitsplatz an der Automobilindustrie“
“1972 induzierte der Bau von Kernkraftwerken 39.000 Mann-Jahre Beschäftigung“

3. Finanzierungsrechnung

· erfasst die Veränderung des Sachvermögens sowie sämtlicher Kreditbeziehungen in der Volkswirtschaft in 1 Jahr

· Grundschema des Finanzierungskontos

	Zugang an Sachvermögen = Ib 


Zugang an Forderungen (aller Art)



	Abschreibungen


Sparen = Zunahmen des Reinvermögens


Zunahme der Verbindlichkeiten (aller Art)



	
(
Zugang an Vermögensobjekten
	
(
Herkunft der Mittel zur Finanzierung des Zugangs


Aus diesen Bestandsveränderungen kann man die Verteilung der Sachvermögensbildung und des Sparens auf die Sektoren ablesen, ferner die Anlagegewohnheiten der Privaten, das Finanzierungsverhalten der Unternehmung, das Kreditverhalten der öffentlichen Hand usw. erkennen.

4. Zahlungsbilanz

· ist die systematische Aufzeichnung aller wirtschaftlichen Transaktionen zwischen In- und Ausländern (nach Wohnortprinzip)

· Stromrechnung: 
zeichnet alle Käufe und Verkäufe von Waren und Dienstleistungen, die damit 


verbundenen Änderungen von Kreditbeziehungen und auch die nicht-Waren-


gebundenen Finanztransaktionen

· Die Zahlungsbilanz wird in folgende Teilbilanzen unterteilt:
( Handelsbilanz
( Dienstleistungsbilanz
( Erwerbs- und Vermögenseinkommensbilanz
( Übertragungsbilanz
( Vermögensübertragungsbilanz
( Kapitalbilanz
( Reservebilanz
( Restposten


zur Handelsbilanz:
X-M


               ( wenn der Exportwert (X) größer ist als der Importwert (M), sich also ein positiver Saldo ergibt,  

      haben wir ein „aktive Handelsbilanz“.

( ist der Saldon von X-M negativ, so handelt es sich um eine „passive Handelsbilanz“.(Bsp. 2000:  

     55Mrd. € für die BRD)


( die Exporte (X) werden zu FOB-Preisen („Free On Board“ = freie Zollgrenze des exportierenden 

     Landes) bewertet. 

( die Importe (M) werden zu CIF-Preisen („Cost Insurance Freight“ = Kosten bis an die Grenzen des 

     Einfuhrlandes) bewertet 

Aber sie werden im Jahresnachweis zu FOB-Preisen veröffentlicht, um Transport- und Versicherungsleistungen vom Warenstrom zu trennen.


Bsp.
Ein Niederländer importiert Waren für 100 T€ aus Süddeutschland. Die Transport- und Ver-
sicherungskosten bis zur Niederländischen Grenze betragen 5 T€. So wird der Export mit 
105 T€ in die Handelsbilanz eingetragen. Zur Korrektur erscheinen in der Dienstleistungsbi-
lanz Importe von Transport- und Versicherungsdienstleistungen in Höhe von 5 T€.

zur Dienstleistungsbilanz (DLB):


( Reiseverkehr, Lizenz- und Patengebühren, Transport- und Versicherungsdienstleistungen (( Saldo  

     war in den 90ern durchweg negativ, BRD 2000: -44,3 Mrd. €)

zur Erwerbs- und Vermögenseinkommensbilanz (EVB):


( Erwerbseinkommen aus dem/an das Ausland (Arbeitsentgelte für Pendler)

( Kapitalerträge z.B. Dividenden, Zinsen für Kredite und für festverzinsliche Wertpapiere usw.


Angenommen, es gäbe nur festverzinsliche Wertpapiere und zwar sei F der Bestand an ausländischen Wertpapieren im Besitz der privaten Inländer und B* sei der Bestand an inländischen Wertpapieren im Besitz privater Ausländer. Sei ferner r* der Zinssatz auf F und r jener auf B*.


So ist:
WFr* - B*r = Saldo dieser Bilanz. (W = Wechselkurs 
[image: image13.wmf]$
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WFr* = Zinseinnahmen der privaten Inländer aus dem Ausland

zur Übertragungsbilanz:


( als laufende Übertragungen werden aufgeführt: Schenkungen, Erbschaften, Schuldenerlasse,   

      bestimmte Teile der Entwicklungshilfe.

zur Kapitalbilanz:

( alle Kapitalbewegungen = Bestandsveränderungen an Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber   

     dem Ausland werden aufgeführt.


( in unserem Beispiel: 
     

     B’* - WF’ = Saldo

 

     B’* = Zunahme der Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland B’* > 0 ( Kapitalimport 
     wenn F’ > 0, dann ist F’ = Zunahme der Forderungen gegenüber dem Ausland ( Kapitalexport
     wenn B’* - WF’ < 0, d.h. der Saldo ist negativ, dann Nettokapitalexport


( Wie merkt man sich das?


     Kapitalimport: Stünden Waren dahinter, hätte man die Warenimporte mit inländischen Wertpapieren  

                              bezahlt.
     Kapitalexport:  Stünden Waren dahinter, würde man d. Warenexporte mit ausl. Wertpapiere bezahlt  

                              bekommen.


( es gibt unterschiedliche Arten von Kapitalbewegungen:

- Direktinvestitionen

- Wertpapieranlagen (Portfolioinvestitionen)

- Finanzderivate

- Kreditverkehr ((z.B. Entwicklungshilfekredite)

- übrige Anlagen

zur Reservebilanz (RB): 


( Bilanz der Zentralbank/-fasst die außenwirtschaftlichen Transaktionen der Zentralbank zusammen


( Währungsreserven: Goldreserven/-bestände; Reservepositionen beim internationalen Währungsfonds  

     (IWF) (Reservepositionen in 2000 BRD: 5,8 Mrd €)

zum Restposten:


( wegen unterschiedlicher Quellen der Daten (Warenströme werden vom statistischen Bundesamt  

     erfasst, für die anderen Transaktionen ist die Bundesbank zuständig.) sowie aufgrund statistischer 

     Fehler ist die Summe der Teilbilanzen ( 0. Diesem Saldo entspricht der Restposten, so dass:


      HB + DLB + EVB + ÜB + VÜ + KB + RB = Restposten


                 LB



Die Zahlungsbilanz ist immer ausgeglichen

�





(b)





(c)








Quelle: Universität Rostock (Prof. Tivig) / Korrekturen und Ergänzungen bitte an info@skripte.net
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Tabelle1

				Anteil in %

		C		56.4

		G		18.7

		I (Brutto)		22.4

		X - M		1.8
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